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Obschon Electnocompaniet  e i  gent l ich a ls  VeFStä r ' -

kenspezia l is t  g i l t ,  l is te t  den akuuel le  Pnoduktkata log
gle ich sechs Dig i ta lgenäte.  Den CD-Playen ECC-1 is t

den jüngste Spnoss des nonwegischen Henste l lens
und bekam gnoße Schuhe von d ie TÜn geste l l t

Peripherie:

- Vorstufe: N,4a V6lve pfeamp 3

- Endslufen SymAsym

- Volverstörkef: Lyngdod TDA 2200

- Laltsprcchec KEF Feterence 230/2
(l€ng+Ton Notch

as liegt daran, dass es bei

Electrocompaniet ein echtes Player-

HighJight gibt, und das schon seit et-

lichen Jahren: den EMC-1, respektive

EMC-1 UR wie die aktuelle Versron

heißt. Ich kann mich noch gut an die

Zeit erirnerr', als der norwegische

Toplader mit dem Audionet ART und

dem Lindemann CD 1 um die Krone

der Gerade-noch-irgendwie bezahl-

bar-Player stritr: da hattejede Maschi-

ne leidenschaftliche Verfechter, und die

Diskussion wurde mitunter, sagen wrr

ma1, sehr emotional geflihrt.
Seitdem ist viel passiert bei Electro-

companiet, und vor einiger Zeit haben

sich auch die Besitzverhältnisse an dem

lJnternehmen gründlich geändert; in.

diesem Zusammenhang schied auch

Per Abrahamsen aus, der die Firma

1972 gegründet und lange Jahre in der

Erfolgsspur gehalten hatte.

Der ECC-1 nun ist das aktuelle Son-

derangebor von Electrocompaniet in

Sachen CD-Player, zumindest in der

,,Classic Line". Er kostet mit 2 600

Euro nämlich nur rund halb so viel wie

der EMC-1 UP, kommt aber ähnlich

martialisch rüber wie der Toplader:

neun Kilo Lebendgewicht, transPa-

rente, schwarz hinterlegte Zehn-Milli-

meter-Acrylfront und das für die Bau-

32 el f't s


